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gungslose Vefteidi gung als ungeraten erscheinen lassen mögen. schhe-
Bend sSe1 noch angemerkt, dass das Thema nach eıner grundlegenden
sprach-, ıteratur- und erkenntnistheoretischen Aufarbeıitung verlangt, dıe dıe
Vorschläge, ypologıe als Anwendung, als eıne Form VO  — Rhetorık, als ıne

denken, als ıne Sprachfigur oder als lıterarısche Modellıerung bestimmter
Ereignisse verstehen, hinsıichtlich hres heurıistischen es un!: exegetischen
Potentials befragt
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Der vorliegende uIisatzban: basıert auf eıner ingvorlesung Thema „Dıie
ıhre Entstehung und iıhre Wırkung”. Der Breıte des Themas entsprechen

auch Schwerpunktlegung und Vorgehensweise der Autoren, be1 denen sıch
ıne breıte Palette VO  —; Bibelwissenschaftlern, Kirchengeschichtlern, systematı-
schen und praktıschen Theologen handelt

Klaus och unter Verweıls auf ıne dıe Kanon1isierung des anıelDu-
ches überhaupt erst veranlassende, zeitgeschichtlich inspirlerte, romorientierte
Interpretation der ursprünglıch auf das Reich Alexanders und der Diadochen zie-
lenden Danıelvisıion für ıne Interpretation ein, welche dıe Legıtimität der Wech-
selbezıiehung der biblıschen nhalte auf spätere Leser Ssowl1e mgekehrt auch des
zeitgeschichtlichen ONtEXTS auf deren Interpretation angeMeSSCH WUur'

Magne Sabo untersucht „Theologische und kanonische Aspekte der Parallelı-
tät VoNn Deuteronomistischem und Chronistischem Geschichtswer und betont,
dass der Chronist dıie ihm vorlıegende Überlieferung durchaus 1ICUu interpretierte,
ohne €e1 jedoch eın bewusstes „kanonisches Fernziel“‘ verfolgen. TIC
Luz ze1ıgt in seiner Analyse des Umgangs des Matthäusevangelıums mıt den 1m
Markusevangelıum vorgegebenen Tradıtionen, dass Matthäus ıne NCUC, auf sSe1-

spezifische Leserschaft bezogene aber zugleıc „erstaunlıch tradıtionsorien-
tierte‘‘ Jesusgeschichte schrıeb

reCcC Beutel („Bıblischer ext und theologische Theoriebildung in Luthers
Schrift ‚Von weltlicher rıgkeıt findet den VO Reformator geäußerten
Anspruch der Übereinstimmung der eigenen theologischen Theorjebildung mıt
der bıblıschen Botschaft abgesehen Von wenıgen sachwıdrıgen Adaptıonen und
dem unverme1ıdlichen Einwirken des Luther eigenen Wahrheitsbewusstseins
weıtgehend bestätigt. Eılert Herms, der sıch „Zum hermeneutischen enund
Fundament Von Schleiermachers Verständnıis der Christentums- und ozlalge-
schichte‘“‘ äußert, ze1igt, dass laut Schleiermacher der konkrete Bıbelgebrauch dıe
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kategorialen Horizonte für das wıissenschaftlıch-theoretische Verständnıis der Bı-
bel bereıtstellt, dass aber auch das Bıbelverständnis selbst notwendigerweise Von

geschichtsmetaphysischen Kategorien beeıinflusst ıst
Dıie rage „Wer darf die Jüdıschen Klagepsalmen beten?““ diıent Ottmar Fuchs

dazu, dıie menschlıche Umkehr-, Barmherzigkeıts- und Gerechtigkeitsbereitschaft
als Kriterien eıner den bıblıschen JTexten AaNSCMECSSCHCNH Hermeneutik nzufüh-
ICN, auf die (Gjefahr eıner ungeschichtlichen Ideologisierung des Opfer- bzw A
erstatus hınzuweilsen, ıne komparatıve Opferdefinition einzufordern und be-

dass sıch alle pfer Von Not, Ungerechtigkeit und Gewalt (Gjott wenden
dürfen, also auch dıie palästinensischen Frauen, deren Inanspruchnahme VOonNn
Ps 147 auf dem Weltgebetstag 994 erbıtterten Dıskussionen geführt hatte

r1stop. CANAWODE iıllustriert anhand der Ausarbeıtung der Versöhnungslehre
dıe Wechselwirkungen exegetischer und systematısch-theologischer Interpretatıi-
onsperspektiven und schlägt VOILL, dıe Versöhnungslehre triınıtarısch verankern,

dass ott der Vater als das Princıpium agendi, der Sohn als cdıie formgebende
Ursache und der Heılıge Geıinst als VIrtus el efficacia der Versöhnung erscheıinen.
Ausgehend VON der Fragestellung, W das el dıe als Buch lesen, be-
leuchtet Hermann T1ımm hre Bımedialıtät als Wort und Schrift, mıt ein1gen
Anmerkungen ZUT Intentio ODerLSs als dem dıe NLIeNnliO AaucLtLoris und die NIientio
lectoris transzendierenden Auslegungsprinzıip schließen John Rogerson
skı771ert „Auseinandersetzungen dıe Autoriıtät der VOoO Jahrhundert

bıs heute“‘, wobel über aumgarten, VOoNn Hofmann,
de Wette, Hengstenberg, Jowett und Robertson m1 ZUT Postmo-
derne elangt und mıt einem ädoyer für e hıstorisch-kritische Methode endet

Posıtıv hervorzuheben sınd besonders dıe Beıträge Von och und L7 SOWI1e
der ausgesprochen stimulıerende Aufsatz VO  — ucC Nıcht überzeugen konnten
mich hingegen dıe Arbeıten VO  — Tımm und Kogerson.
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